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3.2	 Erhebungsinstrumente
Die auf die Geschlechterverteilung bezogenen Fragestellungen der vorliegenden Studie konzen-
trierten sich auf zwei inhaltliche Schwerpunkte: zum einen auf die zentralen Gremien, Leitungs-
ebenen und Mitarbeitendenvertretungen der diakonischen Einrichtungen und zum zweiten auf 
deren Mitarbeitende. Für diese zwei Schwerpunkte wurden von der Diakonie Deutschland in 
Anlehnung an die Erhebung zur Mitarbeitendenstatistik (Diakonisches Werk der Evangelischen 
Kirche in Deutschland e. V., 2011) zwei Forschungsinstrumente vorgeschlagen, die für die  
vorliegende Erhebung in Absprache mit der Auftraggeberin nur leicht angepasst wurden:  
ein Leitungsfragebogen und ein Mitarbeitendenfragebogen.

Als Erhebungsmodus für die vorliegende Untersuchung wurde ein Online-Fragebogen gewählt. 
Die einzelnen Angebote (und im späteren Verlauf der Studie auch die Einrichtungen) erhielten 
einen personalisierten Zugangsschlüssel, mit dem sie sich zur Teilnahme an der Erhebung unter 
einer URL einloggen konnten. Die eingereichten Daten wurden verschlüsselt an das durchfüh-
rende Forschungsinstitut übermittelt. Gleich nach dem Login wurde eine Filterfrage mit den 
folgenden drei Antwortoptionen gestellt, die der Auswahl entsprechend zum richtigen Teil des 
Fragebogens führte beziehungsweise zur Möglichkeit, eine für den jeweiligen Themenbereich 
auskunftsfähige Person zu benennen:

Abbildung 1: �Filterführung am Anfang des Online-Fragebogens zur Klärung der Frage, zu welchen Themen die 
erreichte Person verlässliche Auskunft geben kann6

„Ich kann Fragen zu den Leitungs- und 
Aufsichtsgremien sowie zur Gleichstel-
lungsarbeit meiner Einrichtung/meines 
Verbandes beantworten.“

Leitungsfragebogen

Mitarbeitenden-
fragebogen

Bitte um Weiterleitung des 
Zugangsschlüssels an die 
zuständige Person

„Ich bin für die Gehaltsabrechnungen der 
Mitarbeitenden zuständig bzw. kann die 
damit verbundenen Angaben machen.“

„Für mich trifft keine der ersten beiden 
Aussagen zu.“

6	� Die ersten zwei Antwortoptionen, die zum Leitungs- bzw. zum Mitarbeitendenfragebogen führten, konnten auch gleichzeitig ausgewählt 
werden.
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4	 ERGEBNISSE

Die nachfolgend dargestellten Ergebnisse der Erhebung gliedern sich je nach inhaltlichem 
Schwerpunkt und Stichprobe wie folgt:

Abbildung 2: �Stichproben und inhaltliche Schwerpunkte der Erhebung zur Gleichstellung und Geschlechter
gerechtigkeit

Gliedkirchliche 
Diakonische 
Werke

Fachverbände

Diakonische 
Angebote
(und zuständige 
Einrichtungen)

Leitungsfragebogen

– Geschlechterverteilungen in Gremien, Leitungsebenen und 
Mitarbeitendenvertretungen

– Institutionalisierte Gleichstellungsarbeit und Maßnahmen für 
familienorientierte Personalpolitik

Mitarbeitendenfragebogen

– Geschlecht, Familienstand, Religionszugehörigkeit, Staatsan-
gehörigkeit, Vorhandensein einer Schwerbehinderung

– Eintrittsjahr, Beurlaubung, Einkommen, Beschäftigungsum-
fang (Voll- oder Teilzeit), Tätigkeitsschlüssel 

Stichprobe Forschungsinstrument und inhaltliche Schwerpunkte

4.1	� Gliedkirchliche Diakonische Werke
4.1.1	� Gremien, Leitungsebenen und Mitarbeiten-

denvertretungen
Die Auswertung des Leitungsfragebogens für die gliedkirchlichen Diakonischen Werke zeigt 
eine zum Teil starke Unterrepräsentanz von Frauen unter den Mitgliedern beziehungsweise 
Führungskräften in nahezu allen erhobenen Strukturen. Dazu zählen das oberste Entschei-
dungsgremium (z. B. Mitglieder-/Vollversammlung), das oberste Aufsichts- oder Kontrollgremi-
um (z. B. Aufsichtsrat), die oberste Leitungsebene (z. B. Vorstand/Geschäftsführung) sowie die 
zweite Leitungsebene (s. Abbildung 3). Die einzige Ausnahme bildet die Zusammensetzung der 
Mitarbeitendenvertretungen, in denen der Frauenanteil 60 Prozent beträgt. Am schwächsten 
sind weibliche Führungskräfte in der obersten Leitungsebene repräsentiert (22 %).
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Neben den Angaben zur Geschlechterzusammensetzung unter den Mitgliedern beziehungs-
weise Führungskräften wurden zum obersten Entscheidungsgremium, zum obersten Aufsichts- 
oder Kontrollgremium, zur obersten Leitungsebene und zu den Mitarbeitendenvertretungen 
Angaben zum Geschlecht des Vorsitzes erhoben. Dieser Position kommt in allen Organen eine 
besondere Funktion zu. So gehört es zum Beispiel zu den Aufgaben der Vorstandsvorsitzenden 
der gliedkirchlichen Diakonischen Werke (angesiedelt auf der obersten Leitungsebene), das Di-
akonische Werk in der Öffentlichkeit zu repräsentieren und es nach außen zu vertreten. Je nach 
Zuständigkeitsbereich des Organs koordinieren sie die Tätigkeit des Vorstandes und haben 
somit eine richtungsweisende Funktion.

Der Vorsitz im obersten Entscheidungsgremium ist in allen befragten gliedkirchlichen Diakoni-
schen Werken männlich besetzt. Im obersten Aufsichts- oder Kontrollgremium wird der Vor-
sitz in 92 Prozent der Fälle von einem Mann ausgeführt und in der obersten Leitungsebene in 
93 Prozent der Fälle. In den Mitarbeitendenvertretungen, die mehrheitlich aus Frauen bestehen, 
wird der Vorsitz meistens (57 %) von einem Mann geführt.

Abbildung 3: �Gliedkirchliche Diakonische Werke: Überblick über die Zusammensetzung von Gremien, Leitungs
ebenen und Mitarbeitendenvertretungen10 sowie deren Vorsitz differenziert nach Geschlecht11

34%Zusammensetzung

Vorsitz

Oberstes Entscheidungsgremium (z. B. Mitglieder-/Vollversammlung)

66%

100%

n=6 

n=6 

Zusammensetzung

Vorsitz

Oberstes Aufsichts- und Kontrollgremium (z. B. Aufsichtsrat)

31%

8%

69%

92%

n=14 

n=13 

Zusammensetzung

Vorsitz

Oberste Leitungsebene (z. B. Vorstand/Geschäftsführung)

22%

7%

78%

93%

n=14 

n=14 

Zusammensetzung
Zweite Leitungsebene (z. B. Bereichs-/Abteilungsleitung)

41% 59% n=12 

weiblich männlich

Zusammensetzung

Vorsitz

Mitarbeitendenvertretungen

60%

43%

40%

57%

n=14 

n=14 

10	� Die Angaben zur prozentualen Zusammensetzung differenziert nach Geschlecht wurden hier und im Folgenden zuerst auf der Ebene der 
einzelnen Werke bzw. Einrichtungen berechnet. Bei den dargestellten Prozentzahlen handelt es sich um den Durchschnitt aller teilnehmen-
den gliedkirchlichen Diakonischen Werke. Diese Art der Auswertung wird auch nachfolgend für die Fachverbände und die diakonischen 
Angebote eingesetzt. Die Größe der Basis variiert, weil manche teilnehmende gliedkirchliche Diakonische Werke keine Angaben zur Zusam-
mensetzung einzelner Strukturen gemacht haben oder angegeben haben, dass die jeweilige Struktur in ihrem Werk nicht vorhanden ist.

11	 n ist hier die Anzahl der gliedkirchlichen Diakonischen Werke, die Angaben zu den jeweiligen Gremien / Ebenen gemacht haben.
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Zu den zwei erhobenen Leitungsebenen wurde zusätzlich der Beschäftigungsumfang der 
Führungskräfte erfragt (s. Abbildung 4). Die Auswertung für die oberste Leitungsebene macht 
deutlich, dass 93 Prozent dieser Führungskräfte in Vollzeit beschäftigt sind. Im Falle der eh-
renamtlichen Vorstände beziehungsweise Geschäftsführungen ist der Anteil an Männern (6 %) 
erheblich höher als an Frauen (1 %) und spiegelt somit die Gesamtverteilung der Führungskräf-
te der obersten Leitungsebene nach Geschlecht wider. Führungskräfte in Teilzeit sind auf dieser 
Ebene nicht vertreten. 

Abbildung 4: �Gliedkirchliche Diakonische Werke: Verteilung der Führungskräfte der obersten  
Leitungsebene nach Art und Umfang der Beschäftigung sowie nach Geschlecht

Männer (Vollzeit)

Frauen (Vollzeit)

Männer (Ehrenamt)

Frauen (Ehrenamt)

1%

72%

21%
6%

Basis: �n = 14 gliedkirchliche Diakonische Werke. Die Anteile der Führungskräfte der obersten Leitungsebene in Teilzeit 
wurden ebenfalls abgefragt und sind für beide Geschlechter 0 %.

Auch die zweite Leitungsebene der gliedkirchlichen Diakonischen Werke besteht zu über 
90 Prozent aus Führungskräften in Vollzeit, wobei männliche Führungskräfte in Vollzeit mit 
58 Prozent die größte Gruppe darstellen (s. Abbildung 5). Im Unterschied zur ersten Leitungs
ebene sind hier auch Führungskräfte in Teilzeit mit insgesamt acht Prozent vertreten. 
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Abbildung 5: �Gliedkirchliche Diakonische Werke: Verteilung der Führungskräfte der zweiten Leitungsebene 
nach Umfang der Beschäftigung sowie nach Geschlecht12

Männer (Vollzeit)

Frauen (Vollzeit)

Männer (Teilzeit)

Frauen (Teilzeit)

1%

58%

33%

7%
 

Basis: n = 12 Gliedkirchliche Diakonische Werke

4.1.2	� Institutionalisierte Gleichstellungsarbeit und 
Maßnahmen für familienorientierte Personal-
politik

Nur vier der 14 befragten gliedkirchlichen Diakonischen Werke geben an, dass es bei ihnen eine 
Position gibt, der das Thema Gleichstellung zugeordnet ist. In allen Fällen wird diese Position 
nebenamtlich ausgeführt und meistens als »Gleichstellungsbeauftragte*r« bezeichnet.

Mehr als ein Drittel der gliedkirchlichen Diakonischen Werke gibt an, dass sie über eine Rege-
lung zur Gleichstellung verfügen. Die am häu�gsten angegebene Regelung zur Gleichstellung 
ist »Gleichstellungsgesetz / Gleichstellungsordnung / Gleichstellungsdienstvereinbarung« bei 
knapp einem Drittel der teilnehmenden Werke. 

Es ist anzumerken, dass die Anzahl von »ich weiß nicht«-Angaben bei dieser Frage relativ hoch 
ist: Fünf der 14 befragten gliedkirchlichen Diakonische Werke gaben an, dass sie bei manchen 
oder bei allen vorgegebenen Regelungen nicht sicher sind, ob sie in ihrem jeweiligen Diakoni-
schen Werk vorhanden sind. 

12	� Die Prozentzahlen in diesem und manchen der nachfolgenden Diagramme addieren sich aufgrund von Rundungsphänomenen nicht auf 
100 Prozent.
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Abbildung 6: Gliedkirchliche Diakonische Werke: Angaben über Regelungen zur Gleichstellung

 

14%

29%

36%

86%

86%

71%

50%

43%

14%

14%

14%

21%

21%

Andere Regelung zur Gleichstellung

Diversity-Konzept

Satzungsregelung zur Gleichstellung

Gleichstellungsgesetz/-ordnung/-dienstvereinbarung

Vorhandensein einer Regelung zur Gleichstellung

ja nein ich weiß nicht

Davon:

Basis: n = 14 teilnehmende gliedkirchliche Diakonische Werke

Insgesamt vier der gliedkirchlichen Diakonischen Werke geben an, dass bei ihnen mindestens 
eine Maßnahme zur Verankerung strukturierter familienorientierter Personalpolitik vorhanden 
ist. Zwei der Werke wählen dabei die Zerti�zierung durch »audit berufundfamilie«. Zusätzlich 
werden »lebensphasenbewusste Zeitgestaltung« und »Projektgruppe« als sonstige Regelungen 
zu strukturierter familienorientierter Personalpolitik genannt. Auch hier ist die Unsicherheit, ob 
die entsprechende Regelung überhaupt für das gliedkirchliche Diakonische Werk gilt, relativ 
groß. So weiß knapp ein Drittel der Teilnehmenden nicht, ob das entsprechende gliedkirchliche 
Diakonische Werk durch Total Equality zerti�ziert ist.

Abbildung 7: �Gliedkirchliche Diakonische Werke: Angaben über Maßnahmen zur Verankerung von strukturierter 
familienorientierter Personalpolitik

ja nein ich weiß nicht

 

21%

14%

29%

57%

64%

57%

21%

21%

14%

Andere Maßnahme(n) zu Verankerung von strukturierter
 familienorientierter Personalpolitik

Zerti�zierung durch �audit
berufundfamilie�

Vorhandensein einer Regelung zu strukturierter
 familienorientierter Personalpolitik

Davon:

Basis: n = 14 teilnehmende gliedkirchliche Diakonische Werke
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4.2	 Fachverbände

4.2.1	� Gremien, Leitungsebenen und Mitarbeiten-
denvertretungen

Die Frauenanteile unter den Mitgliedern beziehungsweise Führungskräften und den Vorsitzenden 
der Gremien und Leitungsebenen der Fachverbände sind im Vergleich zu den gliedkirchlichen Di-
akonischen Werken in fast allen Fällen höher (s. Abbildung 8). Eine Ausnahme stellen die Mitarbei-
tendenvertretungen dar, in denen die Frauenanteile sowohl unter den Mitgliedern als auch insbe-
sondere unter den Vorsitzenden niedriger sind als bei den gliedkirchlichen Diakonischen Werken.

Der Frauenanteil unter den Führungskräften der zweiten Leitungsebene der Fachverbände ist 
im Vergleich zu den anderen Strukturen mit 45 Prozent am höchsten, gefolgt vom Frauenanteil 
im obersten Entscheidungsgremium (44 %) und in den Mitarbeitendenvertretungen (43 %). Wie 
bei den gliedkirchlichen Diakonischen Werken wird auch bei den Fachverbänden der Vorsitz 
der zwei erhobenen Gremienarten (Entscheidungs- und Aufsichtsgremium) sowie der obersten 
Leitungsebene mehrheitlich von Männern ausgeführt, wobei die Frauenanteile bei den Fachver-
bänden bedeutend höher bei jeweils knapp einem Drittel liegen:

Abbildung 8: �Fachverbände der Diakonie: Überblick über die Zusammensetzung von Gremien, Leitungsebenen 
und Mitarbeitendenvertretungen sowie deren Vorsitz, differenziert nach Geschlecht13

Zusammensetzung

Vorsitz

Oberstes Entscheidungsgremium (z. B. Mitglieder-/Vollversammlung)

44%

27%

56%

73% n=30

 
n=34

Zusammensetzung

Vorsitz

Oberstes Aufsichts- und Kontrollgremium (z. B. Aufsichtsrat)
36%

29%

64%

71%

n=21

n=21

Zusammensetzung

Vorsitz

Oberste Leitungsebene (z. B. Vorstand/Geschäftsführung)
41%

31%

59%

69%

n=37

n=36

Zusammensetzung
Zweite Leitungsebene (z. B. Bereichs-/Abteilungsleitung)

45% 55% n=17

weiblich männlich

Zusammensetzung

Vorsitz

Mitarbeitendenvertretungen

43%

9%

57%

91%

n=11

n=11

13	 n ist hier die Anzahl der Fachverbände, die Angaben zu den jeweiligen Gremien / Ebenen gemacht haben.
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Bei den Fachverbänden sind die Bezeichnungen der obersten und der zweiten Leitungsebenen 
heterogener als bei den gliedkirchlichen Diakonischen Werken. In den meisten Fällen wird die 
oberste Leitungsebene auch hier als »Vorstand« und »Geschäftsführung« bezeichnet und die 
zweite als »Bereichsleitung«, »Referatsleitung«, »Geschäftsführung« und »Abteilungsleitung«.

Die Auswertung nach Beschäftigungsumfang und -art der Führungskräfte der ersten Leitungs-
ebene der Fachverbände (s. Abbildung 9) zeigt eine erheblich heterogenere Verteilung als bei 
den gliedkirchlichen Diakonischen Werken. Hier sind Führungskräfte in Teilzeit und im Ehrenamt 
zusammen mit insgesamt 60 Prozent vertreten und bilden somit gegenüber Führungskräften in 
Vollzeit die Mehrheit. Dabei überwiegen die Anteile ehrenamtlicher Führungskräfte bei beiden 
Geschlechtern, wobei männliche ehrenamtliche Führungskräfte mit 28 Prozent die größte der 
Gruppen in der obersten Leitungsebene darstellen:

Abbildung 9: �Fachverbände der Diakonie: Verteilung der Führungskräfte der obersten Leitungsebene nach Art 
und Umfang und Art der Beschäftigung sowie nach Geschlecht

Männer (Vollzeit)

Frauen (Vollzeit)

Männer (Ehrenamt)

Frauen (Ehrenamt)

Männer (Teilzeit)

Frauen (Teilzeit)

3%

26%
24%

28%
14%

5%

Basis: n = 37 Fachverbände der Diakonie

Die Verteilung der Führungskräfte der zweiten Leitungsebene nach Geschlecht und Beschäf-
tigungsumfang ist bei den Fachverbänden ähnlich wie bei den gliedkirchlichen Diakonischen 
Werken (s. Abbildung 10). Auch hier stellen männliche Führungskräfte in Vollzeit die größte 
Gruppe dar, gefolgt von Frauen in Vollzeit. Frauen in Teilzeit sind mit elf Prozent vertreten und 
Männer in Teilzeit kommen nicht vor.
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Abbildung 10: �Fachverbände der Diakonie: Verteilung der Führungskräfte der zweiten Leitungsebene nach 
Beschäftigungsumfang sowie nach Geschlecht

Männer (Vollzeit)

Frauen (Vollzeit)

Frauen (Teilzeit)

55%

35%

11%

Basis: �n = 17 Fachverbände der Diakonie. Der Anteil der in Teilzeit beschäftigten männlichen Führungskräfte der zweiten 
Leitungsebene ist 0 %.

4.2.2	� Institutionalisierte Gleichstellungsarbeit und 
Maßnahmen für familienorientierte Personal-
politik

Fast 90 Prozent der befragten Fachverbände beantworten die Frage nach dem Vorhandensein 
einer Position zu institutionalisierter Gleichstellungsarbeit negativ. Nur vier der Fachverbände 
geben an, dass sie eine*n Gleichstellungs- beziehungsweise Genderbeauftragte*n haben. Bei 
drei dieser vier Fachverbände wird diese Position nebenamtlich ausgeführt.

Die meisten befragten Fachverbände haben keine verbandliche Regelung zur Gleichstellung. 
Sechs der teilnehmenden Fachverbände geben an, dass es in ihrem Verband eine Satzungsre-
gelung zur Gleichstellung gilt. Somit ist diese Regelungsart die am häu�gsten genannte Option.
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Abbildung 11: Fachverbände der Diakonie: Angaben über Regelungen zur Gleichstellung

ja nein ich weiß nicht
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76%

54%

16%

14%
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Satzungsregelung zur Gleichstellung

Gleichstellungsgesetz/-ordnung/-dienstvereinbarung

Vorhandensein einer Regelung zur Gleichstellung

Davon:

Basis: n = 37 Fachverbände

Maßnahmen zur Verankerung von strukturierter familienorientierter Personalpolitik werden bei 
den Fachverbänden in den meisten Fällen nicht ergriffen. Nur ein Fachverband gibt an, dass bei 
ihm eine Zerti�zierung durch das »audit berufundfamilie« vorliegt. Sieben Fachverbände geben 
sonstige Maßnahmen an, zu denen Dienstvereinbarungen, Familienförderung, Flexibilisierung 
der Arbeitszeit und Home-Of�ce sowie Fortbildungen zum Thema zählen.

Abbildung 12: �Fachverbände der Diakonie: Angaben über Maßnahmen zur Verankerung von strukturierter fami-
lienorientierter Personalpolitik

ja nein ich weiß nicht
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Davon:

Basis: n = 37 Fachverbände
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Abbildung 13: �Frauenanteil unter den Mitgliedern und Anteile weiblicher Vorsitzender im obersten Entschei-
dungsgremium (z. B. Mitglieder-/Vollversammlung) in den für die Angebote zuständigen  
Einrichtungen*

Bundesland** Zusammensetzung Vorsitz

n (Anzahl Angebote) Frauenanteil n (Anzahl Angebote) Frauenanteil

Schleswig-Holstein 27 71% 27 7%

Hamburg 61 45% 60 44%

Niedersachsen 214 35% 167 10%

Bremen 12 2% 12 0%

Nordrhein-Westfalen 186 35% 148 10%

Hessen 97 33% 95 17%

Rheinland-Pfalz 18 32% 18 17%

Baden 93 36% 93 14%

Württemberg � � � �

Bayern 112 37% 112 1%

Saarland � � � �

Berlin 49 54% 49 73%

Brandenburg 43 47% 43 11%

Mecklenburg-Vorpommern 50 35% 50 43%

Sachsen 129 28% 107 18%

Sachsen-Anhalt 59 44% 59 98%

Thüringen 63 36% 63 0%

Gesamt 1.215 37% 1.103 21%

*Für die Angebote und Einrichtungen im Zuständigkeitsbereich des gliedkirchlichen Diakonischen Werkes Württemberg 
sowie auf dem Gebiet des Bundeslandes Saarland liegen keine Angaben zum Frauenanteil in diesem Gremium vor.

** Die Reihenfolge der Bundesländer in allen tabellarischen Darstellungen richtet sich nach der Verschlüsselung der Länder 
der Bundesrepublik Deutschland im Rahmen des amtlichen Gemeindeschlüssels.
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Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorpommern
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Niedersachsen
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Nordrhein-Westfalen

Hessen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Bayern

Baden

Württemberg1% bis 19%

Frauenanteil in obersten Entscheidungsgremien 
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0%

keine Angabe

Karte 1 zu Abbildung 13: �
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(z. B. Mitglieder-/Vollversammlungen)

Karte 2 zu Abbildung 13: �
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Oberstes Aufsichts- und Kontrollgremium

Insgesamt 86 Prozent der Angebote der Diakonie haben angegeben, dass in der zuständigen 
Einrichtung ein oberstes Aufsichts- beziehungsweise Kontrollgremium (Aufsichtsrat, Beirat, Ku-
ratorium oder Präsidium) vorhanden ist. Der Frauenanteil in diesem Gremium liegt bundesweit 
bei 29 Prozent und variiert nur relativ gering zwischen den Bundesländern. Der höchste Wert ist 
mit 40 Prozent der in den Bundesländern Berlin und Saarland, gefolgt vom Bundesland Thürin-
gen mit 39 Prozent. Der niedrigste Wert ist mit 19 Prozent in Sachsen zu �nden.

Der durchschnittliche Anteil von weiblichen Vorsitzenden dieses Gremiums fällt mit 27 Prozent 
ähnlich wie der durchschnittliche Frauenanteil unter den Mitgliedern des Gremiums aus. Aller-
dings sind die Schwankungen unter den Bundesländern hier größer: Mit 80 Prozent weist Sach-
sen-Anhalt mit Abstand den höchsten durchschnittlichen Frauenanteil unter den Vorsitzenden 
auf, an zweiter Stelle kommt Berlin mit 62 Prozent. In den an dieser Erhebung teilnehmenden 
Angeboten der Bundesländer Schleswig-Holstein, Bremen, Saarland und Brandenburg sind die 
Vorsitzenden dieses Gremiums ausschließlich männlich.

Abbildung 14: �Frauenanteil unter den Mitgliedern und Anteile weiblicher Vorsitzender im obersten Aufsichts- 
oder Kontrollgremium (z. B. Aufsichtsrat) in den für die Angebote zuständigen Einrichtungen

Bundesland Zusammensetzung Vorsitz

n (Anzahl Angebote) Frauenanteil n (Anzahl Angebote) Frauenanteil

Schleswig-Holstein 46 20% 46 0%

Hamburg 96 36% 95 2%

Niedersachsen 185 28% 185 41%

Bremen 15 29% 15 0%

Nordrhein-Westfalen 352 24% 352 24%

Hessen 108 37% 108 36%

Rheinland-Pfalz 61 33% 61 9%

Baden 112 25% 112 27%

Württemberg*  � � �  �

Bayern 154 37% 154 9%

Saarland 8 40% 8 0%

Berlin 38 40% 38 62%

Brandenburg 45 27% 45 0%

Mecklenburg-Vorpommern 70 30% 70 14%

Sachsen 167 19% 167 31%

Sachsen-Anhalt 73 37% 73 80%

Thüringen 79 39% 79 54%

Gesamt 1.610 29% 1.609 27%

*Wie im Kapitel 3.1 beschrieben, lagen für die vorliegende Auswertung keine Rohdaten zum gliedkirchlichen Diakonischen 
Werk Württemberg vor, die an dieser Stelle berücksichtigt werden konnten. Dennoch ergab eine parallel statt�ndende Er-
hebung »Monitoring 2018 � Gleichstellung in Führung«, dass sich der Frauenanteil in diesem Gremium auf 34 % und unter 
seinen Vorsitzenden auf 20 % beläuft (vgl. Anhang 1.1. und Diakonisches Werk Württemberg 2018a, 2018b). 

Ergebnisse



Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorpommern

Hamburg

Bremen

Niedersachsen

Brandenburg

Berlin

Sachsen-Anhalt

Sachsen

Thüringen

Nordrhein-Westfalen

Hessen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Bayern

Baden

Württemberg1% bis 19%

Frauenanteil in obersten Aufsichts- oder Kontrollgremien (z. B. Aufsichtsräte)

20% bis 39%

40% bis 59%

60% bis 79%

80% bis 100%

0%

keine Angabe

Karte 1 zu Abbildung 14: �

34 � 35



Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorpommern

Hamburg

Bremen

Niedersachsen

Brandenburg

Berlin

Sachsen-Anhalt

Sachsen

Thüringen

Nordrhein-Westfalen

Hessen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Bayern

Baden

Württemberg1% bis 19%

20% bis 39%

40% bis 59%

60% bis 79%

80% bis 100%

0%

keine Angabe

Frauenanteil beim Vorsitz der obersten Aufsichts- oder Kontrollgremien 
(z. B. Aufsichtsräte)

Karte 2 zu Abbildung 14: �

Ergebnisse



Oberste Leitungsebene

Der durchschnittliche Frauenanteil der obersten Leitungsebene (Geschäftsführung, Vorstand) 
liegt bei 31 Prozent. Ein Vergleich zu den Ergebnissen im Dritten Atlas zur Gleichstellung von 
Frauen und Männern in Deutschland (Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend, 2016, S. 26) macht deutlich, dass dieser Prozentwert höher liegt als der durchschnittli-
che Frauenanteil in obersten Führungspositionen in der Privatwirtschaft (25 %). Auch in dieser 
Struktur sind bei der Diakonie die Schwankungen unter den Bundesländern erheblich. Am 
höchsten sind die Werte in den Bundesländern Schleswig-Holstein (80 %), Mecklenburg- 
Vorpommern (63 %) und Berlin (61 %) und der niedrigste in Bremen (3 %) zu verzeichnen. 

Der durchschnittliche Frauenanteil unter den Vorsitzenden der ersten Leitungsebene liegt mit 
25 Prozent etwas niedriger als der Frauenanteil unter den übrigen Führungskräften auf dieser 
Ebene. ˜hnlich wie bei der Zusammensetzung dieser Leitungsebene ist der Frauenanteil unter 
den Vorsitzenden in Schleswig-Holstein mit 82 Prozent am höchsten, gefolgt von den zwei 
anderen Bundesländern mit den höchsten Frauenanteilen unter den Führungskräften � Berlin 
(62 %) und Mecklenburg-Vorpommern (54 %). Am niedrigsten liegt dieser Wert in Saarland 
(0 %) sowie in Brandenburg und Bremen mit jeweils vier Prozent.

Abbildung 15: �Frauenanteil unter den Führungskräften und Anteile weiblicher Vorsitzender in der obersten Lei-
tungsebene (z. B. Vorstand/Geschäftsführung) in den für die Angebote zuständigen Einrichtungen

Bundesland Zusammensetzung Vorsitz

n (Anzahl Angebote) Frauenanteil n (Anzahl Angebote) Frauenanteil 

Schleswig-Holstein 57 80% 48 82%

Hamburg 133 32% 112 24%

Niedersachsen 220 23% 218 13%

Bremen 16 3% 16 4%

Nordrhein-Westfalen 429 26% 429 20%

Hessen 121 38% 121 20%

Rheinland-Pfalz 66 15% 66 13%

Baden 118 36% 114 12%

Württemberg* �  � �  �

Bayern 158 21% 158 10%

Saarland 8 33% 8 0%

Berlin 65 61% 65 62%

Brandenburg 47 48% 47 4%

Mecklenburg-Vorpommern 84 63% 84 54%

Sachsen 174 28% 174 52%

Sachsen-Anhalt 74 33% 74 21%

Thüringen 91 16% 91 13%

Gesamt 1.861 31% 1.825 25%

*Wie im Kapitel 3.1 beschrieben, lagen für die vorliegende Auswertung keine Rohdaten zum gliedkirchlichen Diakonischen 
Werk Württemberg vor, die an dieser Stelle berücksichtigt werden konnten. Dennoch ergab eine parallel statt�ndende 
Erhebung »Monitoring 2018 � Gleichstellung in Führung«, dass sich der Frauenanteil in dieser Leitungsebene auf 31 % und 
unter den Vorsitzenden auf 30 % beläuft (vgl. Diakonisches Werk Württemberg 2018a, 2018b).
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Für diese Leitungsebene wurden auch Beschäftigungsumfang und -art der Führungskräfte 
ermittelt (s. Abbildung 16). Während die Geschlechteranteile bei den Teilzeitbeschäftigten relativ 
ausgeglichen sind, ist bei den Vollzeitbeschäftigten der Männeranteil zweieinhalbmal höher als 
der Frauenanteil. Auch bei den ehrenamtlichen Leitungspersonen sind die Männer mit einem 
deutlich höheren Anteil als die Frauen vertreten.

Abbildung 16: �Verteilung der Führungskräfte der obersten Leitungsebene nach Umfang und Art der Beschäfti-
gung sowie nach Geschlecht
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Zweite Leitungsebene

In der zweiten Leitungsebene (Bereichsleitung, Abteilungsleitung) ist mit 54 Prozent der höchste 
Frauenanteil im Vergleich zu den bisher betrachteten Gremien und der ersten Leitungsebene 
zu �nden. Auch die Ergebnisse anderer repräsentativen Studien zeigen eindeutig, dass Frauen 
auf der zweiten Leitungsebene stärker vertreten sind als auf der ersten. So liegt der durch-
schnittliche Frauenanteil in Führungspositionen auf der zweiten Ebene in der deutschen Privat-
wirtschaft bei 39 Prozent und ist somit deutlich höher als auf der ersten Führungsebene (25 %, 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 2016, S. 28). 

Bei den diakonischen Angeboten und Einrichtungen in Deutschland ist der höchste Anteil in 
Berlin mit 85 Prozent und der niedrigste in Niedersachsen (38 %) zu verzeichnen. In dieser Lei-
tungsebene sind also Frauen bei der Diakonie in allen Bundesländern mit mehr als einem Drittel 
fest vertreten. 
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Abbildung 17: �Frauenanteil unter den Führungskräften der zweiten Leitungsebene (z. B. Bereichs-/Abteilungslei-
tung) in den für die Angebote zuständigen Einrichtungen

Bundesland n (Anzahl Angebote) Frauenanteil 

Schleswig-Holstein 55 46%

Hamburg 124 54%

Niedersachsen 217 38%

Bremen 15 63%

Nordrhein-Westfalen 397 55%

Hessen 117 67%

Rheinland-Pfalz 54 69%

Baden 114 59%

Württemberg* � (47%)

Bayern 152 48%

Saarland 8 47%

Berlin 61 85%

Brandenburg 47 42%

Mecklenburg-Vorpommern 84 65%

Sachsen 171 57%

Sachsen-Anhalt 74 48%

Thüringen 79 52%

Gesamt 1.771 54%

Die Ergebnisse zum Beschäftigungsumfang der Führungskräfte auf der zweiten Leitungsebene 
zeigen ein relativ ausgeglichenes Geschlechterverhältnis unter den Vollzeitkräften. Insgesamt 
neun Prozent der Führungskräfte dieser Ebene sind in Teilzeit beschäftigte Frauen. Dieser Wert 
liegt höher als der Anteil der in Teilzeit beschäftigten Frauen in der obersten Leitungsebene. Vor 
dem Hintergrund des Ergebnisses, dass in Teilzeit beschäftigte Frauen insgesamt 54 Prozent 
aller Mitarbeitenden der Diakonie ausmachen (s. Kapitel 4.4.4, Abbildung 28: Mitarbeitendens-
truktur nach Geschlecht, Voll- und Teilzeitbeschäftigung), ist diese Gruppe von Frauen dennoch 
auch auf dieser Leitungsebene stark unterrepräsentiert.

*Wie im Kapitel 3.1 beschrieben, lagen für die vorliegende Auswertung keine Rohdaten zum gliedkirchlichen Diakonischen 
Werk Württemberg vor, die an dieser Stelle berücksichtigt werden konnten. Dennoch ergab eine parallel statt�ndende Er-
hebung »Monitoring 2018 � Gleichstellung in Führung«, dass sich der Frauenanteil in dieser Leitungsebene auf 47 % beläuft 
(vgl. Diakonisches Werk Württemberg 2018a, 2018b).
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Abbildung 18: �Verteilung der Führungskräfte auf der zweiten Leitungsebene nach Umfang der Beschäftigung 
sowie nach Geschlecht
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Mitarbeitendenvertretungen

Die große Mehrheit der teilnehmenden Angebote gibt an, dass es in der zuständigen Einrich-
tung eine Mitarbeitendenvertretung gibt (87 %). In den Mitarbeitendenvertretungen sind die 
höchsten durchschnittlichen Anteile der Frauen unter den Mitgliedern (58 %) und der weiblichen 
Vorsitzenden (50 %) im Vergleich zu den bereits dargestellten Gremien und Leitungsebenen zu 
verzeichnen. Mit Ausnahme von Thüringen, Bremen und Niedersachsen liegt der Frauenanteil 
unter den Mitgliedern in den einzelnen Bundesländern über 50 Prozent. Die höchsten Frauenan-
teile liegen in Rheinland-Pfalz (76 %) und Baden (75 %) vor.

Der Frauenanteil unter den Vorsitzenden liegt in drei Bundesländern über 90 Prozent: Saarland 
(100 %), Brandenburg (98 %) und Rheinland-Pfalz (92 %). Die niedrigsten Werte �nden sich in 
Thüringen (11 %) und Sachsen (12 %).

Abbildung 19: �Frauenanteil unter den Mitgliedern und unter den Vorsitzenden in den Mitarbeitendenvertretun-
gen der für die Angebote zuständigen Einrichtungen

Bundesland Zusammensetzung Vorsitz

n (Anzahl Angebote) Frauenanteil n (Anzahl Angebote) Frauenanteil 

Schleswig-Holstein 46 52% 46 81%

Hamburg 96 56% 79 77%

Niedersachsen 199 45% 191 37%

Bremen 15 45% 15 23%

Nordrhein-Westfalen 371 65% 371 52%

Hessen 103 58% 103 61%

Rheinland-Pfalz 64 76% 64 92%

Baden 111 75% 100 74%

Württemberg* �  � �  �

Bayern 149 58% 149 39%

Saarland 8 72% 8 100%

Berlin 25 70% 25 50%

Brandenburg 38 59% 38 98%

Mecklenburg-Vorpommern 72 54% 72 75%

Sachsen 168 58% 154 12%

Sachsen-Anhalt 74 52% 74 35%

Thüringen 82 42% 82 11%

Gesamt 1.623 58% 1.571 50%

*Wie im Kapitel 3.1 beschrieben, lagen für die vorliegende Auswertung keine Rohdaten zum gliedkirchlichen Diakonischen 
Werk Württemberg vor, die an dieser Stelle berücksichtigt werden konnten. Dennoch ergab eine parallel statt�ndende 
Erhebung »Monitoring 2018 � Gleichstellung in Führung«, dass sich der Frauenanteil in den Mitarbeitendenvertretungen auf 
67 % und unter ihren Vorsitzenden auf 64 % beläuft (vgl. Diakonisches Werk Württemberg 2018a, 2018b).
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Abbildung 22: �Diakonische Angebote und Einrichtungen: Angaben über Maßnahmen zur Verankerung von 
strukturierter familienorientierter Personalpolitik
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4.4	� Mitarbeitende der diakonischen Angebote
Nachfolgend werden die erfassten Daten zu den Mitarbeitenden der Diakonie in Deutschland 
dargestellt. Dabei ist zu beachten, dass aus dem Bundesland Saarland keine Angaben zu den 
Mitarbeitenden eingereicht wurden, sodass sie in die Auswertung nicht ein�ießen konnten. Es 
liegen auch keine Daten für die Angebote im Zuständigkeitsbereich des gliedkirchlichen Diako-
nischen Werkes Württemberg vor, da wie geschildert diese Angebote nicht für eine Teilnahme 
an der Studie kontaktiert wurden (s. 3.1 Grundgesamtheit und Stichprobe). Abgesehen von die-
sen zwei Einschränkungen kann die Datengrundlage für die nachfolgend dargestellten Ergeb-
nisse als repräsentativ für die Mitarbeitenden im restlichen Teil Deutschlands eingestuft werden.

4.4.1	� Geschlechterverteilungen unter den  
Mitarbeitenden der Diakonie

Unter den Mitarbeitenden der Diakonie stellen Frauen mit 77 Prozent die Mehrheit dar. Ein 
Vergleich mit den Daten der letzten Mitarbeitendenstatistik der Diakonie vom Jahr 2008 (Diako-
nisches Werk der Evangelischen Kirche in Deutschland e. V., 2011) zeigt, dass der Frauenanteil 
unter den Mitarbeitenden im Laufe dieser zehn Jahre um ungefähr zwei Prozentpunkte gesun-
ken ist. 
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Zwischen weiblichen und männlichen Mitarbeitenden der Diakonie bestehen Unterschiede 
bezüglich des erreichten beru�ichen Ausbildungsabschlusses (s. Abbildung 33). Während die 
Anteile der Mitarbeitenden ohne beru�ichen Ausbildungsabschluss annähernd gleich ausfallen, 
ist der Anteil von Frauen mit einem anerkannten Berufsbildungsabschluss 72 Prozent und somit 
um 13 Prozentpunkte höher als bei den männlichen Mitarbeitenden. 31 Prozent der Männer und 
19 Prozent der Frauen verfügen über einen höheren beru�ichen Abschluss, was einen bedeu-
tenden Unterschied darstellt.

Abbildung 33: Beru�iche Bildungsabschlüsse unter männlichen und weiblichen Mitarbeitenden16 
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Ein weiterer Faktor, der für die erreichte Gehaltsklasse relevant sein kann, ist die Dauer der 
Betriebszugehörigkeit (s. Abbildung 34). Die Betriebszugehörigkeit von männlichen Mitarbeitern 
steigt mit der Höhe der Gehaltsklasse. Bei weiblichen Mitarbeiterinnen ist diese Tendenz nur 
teilweise zu �nden: In den drei niedrigeren Gehaltsklassen ist mit steigendem Gehalt zwar auch 
eine höhere Betriebszugehörigkeit zu verzeichnen, in den nächsten zwei Gehaltsklassen sinkt 
jedoch die durchschnittliche Betriebszugehörigkeit. Die längste durchschnittliche Betriebszu-
gehörigkeit ist sowohl bei Männern (15,1 Jahre) als auch bei Frauen (14 Jahre) in der höchsten 
Gehaltsklasse zu �nden:

16	� Die Bezeichnungen der vier Kategorien zum Anforderungsniveau der Tätigkeit, die hier und nachfolgend benutzt werden, stammen aus 
dem Schlüsselverzeichnis für die Angaben zur Tätigkeit in den Meldungen zur Sozialversicherung der Bundesagentur für Arbeit (2018). 
Wir haben sie in ihrer Formulierung zum Zwecke der Verwendung geschlechtergerechter Sprache leicht verändert.
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